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Čapková, Dagmar: Myslitelsko-vychovatelský odkaz Jana Amose Komenského 
[Das philosophisch-pädagogische Vermächtnis des Johann Amos Comenius]. 

Academia, Prag 1987, 354 S., 15 Abb. 

Comenius arbeitete sein Leben lang im Geiste der cultura universalis totius gentis 
humanae. Im einzelnen sah er stärker als in manchen Bereichen etwas einseitigere 
Denker wie Campanella, Bacon oder Descartes das Ganze. Comenius bewegte die 
Idee eines eigenen Systems des Wissens, Pansophie genannt. Als universale Wissen­
schaft sollte sie alle menschlichen Kenntnisse systematisch und einheitlich umfassen. 
Comenius verband damit die Hoffnung auf eine allgemeine Verbesserung der gesell­
schaftlichen Verhältnisse. Pansophia wurde zu Panorthosia und umgekehrt. Die Pan­
sophie bildet den Kern eines großen Werkes von Comenius, das zum ersten Mal als 
Ganzes übersetzt wurde: De rerum humanarum emendatione consultatio catholica -
kurz Konsultation genannt. Das Manuskript wurde in der ersten Hälfte dieses Jahr­
hunderts aufgefunden und erschien 1966 ohne wissenschaftlichen Apparat in Prag 
(eine kritische Edition im Rahmen der Opera omnia JAK steht noch aus). Das inten­
sive Studium dieses epochalen Werkes hat die Komeniologie um viele Aspekte und In­
terpretationen bereichert. Der große Pädagoge rückt dadurch immer mehr als Wissen­
schaftler, vor allem aber als Philosoph in den Vordergrund. 

Dagmar Čapková bemüht sich unter Einbeziehung eines Großteils der bisherigen 
Forschungen in ihrer neuen Monographie, die pansophische Idee Comenius' in ihrer 
allmählichen Entwicklung darzustellen und zu deuten. Sie geht zuerst auf die heimi­
schen historischen Voraussetzungen seines Denkens, auf die Leistungen und An­
regungen der tschechischen Reformation und des Humanismus, sowie auf die kritische 
Rezeption der Fortschritte der zeitgenössischen Wissenschaft ein. Im dritten Kapitel 
entwirft sie eine Periodisierung des Gesamtwerkes von Comenius, ohne diese jedoch 
mit der tiefgründigen triadischen Periodisierung von P. Floss zu vergleichen (vgl. des­
sen Beitrag über die Struktur des Begriffsapparates und die denkerische Entwicklung 
von Comenius in: Studia Comeniana et historica 29 [1985], 97-111.) Nach Čapková 
brachte Comenius die Pansophie zum ersten Mal während seines Aufenthaltes in Lissa 
(Leszno) deutlicher zur Geltung (Kapitel 4). Die erste Stufe der Anwendung des 
pansophischen Gedankens zeigt sich im Bereich der Pädagogik (vgl. sein System der 
tschechischen Didaktik), die zweite Stufe in der Vorstellung vom Menschen (metho­
dologische Bedeutung der Pansophie und die Bemühungen um die Vereinigung der 
menschlichen Kultur), die dritte Stufe betrifft die allgemeine soziale Funktion der Er­
ziehung und deckt sich mit seinen Aufenthalten in Ungarn, England und Schweden 
(Kapitel 5-6). 

Im letzten Kapitel untersucht Čapková die kontinuierliche Entwicklung des philo­
sophisch-pädagogischen Systems vom Comenius anhand eines Vergleiches der Kon­
sultation mit den Opera didactica omnia. In den pansophisch pädagogisch-sozialen 
Aspekten der Konsultation erblickt sie die vierte Stufe der pansophischen Idee. Hier 
analysiert sie die Struktur der Konsultation gründlich und erörtert vor allem die Kon­
zeption einer universalen Verbesserung. Die Schule der Welt muß nach Comenius zu 
einer Lebensweisheit führen. Die universale Kultur wird dann zu einem lebenslangen 
Prozeß, der in Toleranz und im allgemeinen und gerechten Frieden gipfelt. 
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In ihrer Monographie, die an ihre frühere Arbeit anknüpft1, zeigt Čapková deut­
lich, daß Comenius das Universum historisch auffaßt - als eine Reihe von Welten, in 
denen menschliche Aktivität die Entwicklung auf ein immer höheres Niveau bringt. 
Damit gipfelte die Philosophie von Comenius in der Pantaxia. Čapková wendet aus­
schließlich die klassischen Methoden historisch-interpretatorischer Studien an, ohne 
die Verfahren der modernen Forschung (M. Foucault, J. Habermas, H. G. Gadamer) 
zu berücksichtigen. Die wesentliche Bedeutung ihrer Monographie besteht darin, daß 
sie zeigt, wie das Gedankengut von Comenius auch zur Überwindung gegenwärtiger 
zivilisatorischer und kultureller Probleme beitragen kann. Hier steht Čapková aller­
dings im Einklang mit anderen Autoren wie etwa F. Capra. 
Sázava K a r e l F l o s s 

1 Myšlenka lidské aktivity v Komenského pojetí dějin [Der Gedanke der menschlichen Akti­
vität in Comenius' Auffassung der Geschichte]. Prag 1983 (Rozpravy ČSAV, řada spole­
čenských věd 93/3). 

Österreich im Europa der Aufklärung. Kontinuität und Zäsur in Europa zur Zeit 
Maria Theresias undjosephsll. 

Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien 1985, 2 Bde., 1102 S. 

Im Rahmen eines internationalen Symposions befaßten sich Fachgelehrte in inter­
disziplinär angelegten Referaten unter dem Generalthema „Österreich im Europa der 
Aufklärung" mit Problemen der habsburgischen Monarchie, die in engen Beziehun­
gen zu den Reformen und Reformansätzen im Zeitalter Maria Theresias und Jo­
sephs IL standen. Der Fortschritt der Forschung zur Geschichte der Monarchie im 
18. Jahrhundert wird an der Vielseitigkeit dieser Vorträge sichtbar. In den richtungs­
weisenden Vorträgen setzte sich Grete Klingenstein mit dem Wandel der politischen 
und sozialgeschichtlichen Struktur der Monarchie und der Mächtekonstellation Euro­
pas auseinander; Robert A. Kann wog Fortschrittsdenken und -handeln wie auch die 
traditionellen Elemente im Regierungssystem der Kaiserin gegeneinander ab, und 
Ernst Wangermann wies auf die historischen Voraussetzungen zu einer umfassenden 
Staatsform im Sinne einer Mobilisierung des gesamten wirtschaftlichen, geistigen und 
kulturellen Potentials des Kaiserstaates hin. Joseph IL hat diese Entwicklung noch be­
schleunigt und besonders die Wirtschafts- und Unterrichtsreform vorangetrieben. 
Auch seine Erfolge bei der Grundsteuerreform und Urbarialregulierung werden her­
ausgearbeitet. Das gesellschaftliche Bewußtsein der Unterschichten hat sich nach 
Wangermann damals in besonderem Maße entwickelt. Die daraus hervorgehende 
politische Romantik beurteilt der Referent in ihren Auswirkungen (wohl auf die Be­
wußtseinsbildung in späteren Jahrzehnten) mit Skepsis, hält aber ihre Folgen heute für 
überwunden. 

Im Hinblick auf die Thematik dieser Zeitschrift soll vor allem auf die Abhandlungen 
eingegangen werden, die sich mit den böhmischen Ländern befassen. Josef Kočí cha­
rakterisierte die Entwicklung der Reformpolitik Josephs II. und stellte besonders die 
agrarpolitische Bedeutung der Maßnahmen des Hof rates Raab und die weitreichenden 
Auswirkungen des Steuer- und Urbarialpatents dar. Sie haben die privilegierte Stel­
lung des feudalen Großgrundbesitzes beseitigt und gelten als „Katalysator für den 


